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Eine	kleine	Geschichte	
	
Samstagabend,	ca.	22	Uhr,	ich	bummle	mit	meinem	Mann	durch	die	Wittenberger	
Altstadt.	Stadtfest.	Viele	Menschen,	darunter	auch	viele	Familien,	Kinder.		
Im	Vorbeigehen	schnappe	ich	eine	Auseinandersetzung	auf,	die	ein	junges	Paar	mit	ihrer	
etwa	8-9-jährigen	Tochter	hat.	Die	Frau	sagte	zu	dem	Mädchen:	du	immer	(!)	mit	Deiner	
schlechten	Laune.	Das	Kind:	ich	habe	doch	gar	keine	schlechte	Laune.	Und	der	Vater:	
merkst	du	denn	gar	nicht,	wie	du	uns	mit	deiner	Laune	runter	ziehst!	
	

-------			
Ohje,	welche	Macht	geben	die	Eltern	dem	Kind,	wenn	sie	ihre	eigene	Stimmung	von	der	
des	Kindes	abhängig	machen!	Wie	soll	ein	Kind	damit	umgehen?	Wer	ist	hier	der	Große	
und	wer	der	Kleine?	Erwartet	ein	Kind	nicht	zu	Recht	von	Mutter	und	Vater	Schutz,	
Fürsorge,	Liebe,	Verständnis,	Anerkennung	und	Begleitung	auf	dem	komplizierten	Weg	
in’s	Erwachsenenleben.	Es	möchte	aufschauen,	Halt	finden,	Grenzen	aufgezeigt	
bekommen.	Es	möchte	„richtig“	sein	und	„so	sein	dürfen“.	
	
Grundsätzlich	geht	es	hier	nicht	um	Elternschelte.	Ich	möchte	niemanden	anklagen	oder	
verurteilen.	Denn	–	wenn	die	Eltern	es	besser	gewusst	hätten,	hätten	sie	sicher	anders	
gehandelt	oder	reagiert.	Mir	geht	es	darum,	aufzuhorchen,	Situationen	zu	reflektieren.	
Was	ist	hier	möglich?	Wer	hat	nicht	auch	schon	‚mal	in	ähnlicher	Art	jemanden	be-
schuldigt?		
	
Zurück	zu	unserer	Geschichte.	Wie	mag	sich	das	Mädchen	wohl	gefühlt	haben?	Warum	
mag	es	schlecht	gelaunt	gewesen	sein?	Was	wollte	es	damit	ausdrücken?	Und	was	ist	
überhaupt	„schlechte	Laune“?	Da	reagiert	jemand	nicht	so,	wie	es	sich	das	Umfeld	
wünscht.		Und	die	Reaktion:	wenn	du	dich	so	verhältst	wie	wir	das	wollen,	dann	mögen	
wir	dich,	wenn	nicht,	dann	...			Ist	das	bedingungslose	Liebe?	
	
Statt	der	„eingeforderten“	Hinwendung	und	Unterstützung	bekam	das	Mädchen	eher	
eine	Last	auf	seine	kleinen	Schultern	gelegt.	Es	wurde	für	das	Wohlgefühl	der	Eltern	
verantwortlich	gemacht.	Ob	die	Eltern	das	wirklich	wollten?	Ob	sie	sich	der	verdrehten	
Rollen	bewusst	waren?	Wahrscheinlich	nicht.	Sie	haben	selbst	aus	einer	geschwächten	
Position	heraus	re-agiert.	
	
Das	Kind	bekam	Aufmerksamkeit.	Das	war	der	tiefere	Sinn	seines	Verhaltens.	Nur	dass	
die	Eltern	sich	in	der	Reaktion	der	Tochter	nicht	selbst	erkannten.	Sie	verstanden	die	
Aufforderung	dahinter	nicht.		
Kinder	sind	das	schwächste	Glied	in	einem	System,	reagieren	extrem	empfindlich	und	
geben	uns	immer	Hinweise	auf	eigene	Seelenzustände,	im	Guten	wie	im	Schlechten.	
Sie	sind	nie	im	Grunde	ihrer	Seele	bösartig,	widerspenstig,	gewalttätig	oder	sonst	irgend	
wie	„garstig“.	Es	ist	„nur“	ihr	Ruf	nach	Liebe.		
	
Manchmal	verstehen	wir	sie	(noch)	nicht.	Wenn	wir	„Großen“	jedoch	lernen,	das	Kind	
als	Spiegel	der	eigenen	Bedürfnisse	und	Emotionen	zu	erkennen,	können	wir	das	
Problem	an	der	Wurzel	angehen	und	müssen	nicht	den	jungen	Trieb	stutzen.	
	
Ich	wünsche	Ihnen	eine	wachsame	Zeit.	
Herzlichst	–	Monika	Niebisch	


